

 
 


Wer klimaneutral transportieren will, kommt am Kombinierten Verkehr nicht vorbei – da geht sogar mehr als nur Kompensation. (Foto:
Deutsche Bahn AG/Daniel Korbach)

DVZ - Deutsche Verkehrs-Zeitung Land> Kombinierter Verkehr> Was Alpensped zum Umsteigen motiviert>

Was Alpensped zum Umsteigen motiviert

K
07. Juni 2022

limaneutralität bis 2030: Das ist eines der erklärten Ziele von Alpensped. Der Mannheimer
Logistikdienstleister, der Transporte in 25 europäische Länder anbietet, hat schon über zehn

Jahre Erfahrungen gesammelt im aktiven Nachhaltigkeitsmanagement. Dabei versteht er
Nachhaltigkeit konsequent im Sinne von ökologischer, sozialer und ökonomischer Verantwortung.

Hier soll der ökologische Aspekt im Vordergrund stehen. Die Grundaussage ist klar: Auch als
kleinerer Logistiker ist Alpensped in der Lage, das Thema Nachhaltigkeit operativ erfolgreich
umzusetzen. Die Verlagerung von Transporten von der Straße auf die Schiene spielt dabei eine
entscheidende Rolle. Doch aktuell erschweren zahlreiche Kapazitätsprobleme die zügige Umsetzung
von mehr kombinierten Verkehren.

Nachhaltigkeit managen
Alpensped versteht sich als Vorreiter beim Thema „Grüne Logistik“. Davon zeugen beispielsweise
das zertifizierte Umweltmanagement nach ISO-Norm 14001:2015 oder die klimaneutrale
Organisation der Verwaltung. Als eine der ersten mittelständischen Speditionen hat Alpensped den
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Corporate Carbon Footprint (CCF) für das gesamte Unternehmen nach ISO 14064:2012 zertifizieren
lassen. Gleiches gilt für den Transport Carbon Footprint (TCF) nach DIN EN 16258:2013. Auf allen
Einzel- und Sammelrechnungen finden Kunden seit 2012 den spezifischen TCF für jede beförderte
Sendung ausgewiesen.

Bei Alpensped ist Nachhaltigkeit als übergeordnetes Geschäftsprinzip strategisch verankert. Als
langfristiges Ziel hat sich die Spedition das Erreichen der Klimaneutralität bis 2030 vorgenommen.
Als Zwischenziel gilt eine Reduktion der CCF um 50 Prozent bis 2025.

Erreichen will das Unternehmen dies hauptsächlich durch eine Reduktion des CO2-Ausstoßes – und
das soll gelingen, indem möglichst viele Transporte von der Straße auf die Schiene verlagert werden.
Auf dem Weg dorthin wird die Kompensation von Emissionen sozusagen als „Beimischung“
praktiziert. Alpensped bietet Kundinnen und Kunden dazu auch an, gemeinsam – 50/50 – CO2 zu
kompensieren und somit klimaneutral zu transportieren. Aktuell und in den nächsten drei Jahren
wird diese Strategie der Kompensation noch eine signifikante Rolle spielen, bis 2030 dann aber
zunehmend durch echte Reduktion abgelöst werden.
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43 Prozent CO2-Reduktion möglich
Die Verlagerung von Transporten von der Straße auf die Bahn kann eine Reduzierung der CO2-
Emissionen von etwa 43 Prozent erbringen. Das ist eines der Ergebnisse einer Studie, die Alpensped
am Institut für Nachhaltigkeit in Verkehr und Logistik bei der Hochschule Heilbronn in Auftrag
gegeben hat. Die Studie berücksichtigt das konkrete Auftragsportfolio und die aktiven Relationen
von Alpensped sowie die dazu passenden Angebote möglicher Operateure der Kombinierten
Verkehre. Berücksichtigt wurden auch die ökonomisch herausfordernden Rahmenbedingungen mit
teils hohen Distanzen des Vor-, Nach- und Leerlaufs der Transporte.

Möglichst hoher Bahnanteil
Für Christian Faggin, Sprecher der Geschäftsführung von Alpensped, ist klar: „Die Verlagerung von
Transporten auf die Schiene bildet den größten Hebel für unsere geplante Reduktion von CO2-
Emissionen. Ohne die Erhöhung des Anteils an Kombinierten Verkehren werden wir unsere
Klimaziele nicht erreichen können.“ Alpensped arbeite deshalb „gemeinsam mit unseren Kundinnen
und Kunden mit Nachdruck an der Entwicklung von Transportlösungen mit einem möglichst hohen
Anteil an Bahnverkehren“.

Solche Lösungen mit hohem Anteil an Bahnverkehr hat Alpensped bereits umgesetzt. So wurden für
einen Großkunden aus der Futtermittel-Branche in den Jahren 2019 und 2020 über 19.000 Tonnen
Melasseschnitzel-Pellets zwischen Deutschland und Italien transportiert. 68 Prozent davon liefen im
Hauptlauf per Kippcontainer im intermodalen Verkehr. Erfolgreiche Pilottransporte im
Kombinierten Verkehr gab es auch von Rumänien nach Deutschland.

Hindernisse auf dem Weg
Kombinierte Verkehre gehören also ganz klar zum Lösungsportfolio. Und die Erfahrungen bei den
bisherigen Projekten sind positiv. Doch die tägliche Erfahrung bei Alpensped zeigt auch: Es gibt
noch erhebliche Hindernisse auf dem Weg zu einer deutlichen Steigerung des Anteils der
Schienentransporte.

„Um den Anteil an Schienenverkehren weiter zu erhöhen, müssen wir auf vielen Ebenen
beziehungsweise an unterschiedlichen Schnittstellen weiterarbeiten“, sagt Faggin. Das fange schon
bei den Abrufstrukturen der Kunden an: „Die hohe Flexibilität, die hier derzeit verlangt wird,
erschwert aktuell noch die Umsetzung von Transporten als Kombinierte Verkehre.“

Darüber hinaus gebe es Engpässe bei der Auslieferung von kombifähigen Trailern. Größtes Problem
aber ist die Kapazität auf der Schiene: „Wir haben zu wenig Bahnkapazitäten und Trassen. Die
Verbesserung der Infrastruktur für Schienengüterverkehr scheint mir daher aktuell die größte
Herausforderung auf dem Weg zu mehr Kombiniertem Verkehr.“
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Allerdings schrecken diese Probleme den Spediteur nicht ab – im Gegenteil. Das Unternehmen ist
zuversichtlich, dass die Stärkung des Kombinierten Verkehrs in den nächsten rund zehn Jahren
gelingen wird. „Dazu wird unter anderem die Preisentwicklung beitragen“, sagt Faggin. Derzeit
spiele die Kostenentwicklung auf der Straße zwar noch keine spürbare Rolle bei der Verlagerung von
Transporten auf die Schiene. Aber: „Bei den zu erwartenden stabil hohen Dieselpreisen wird die
Bahn inklusive der Kombinierten Verkehre neben den ökologischen Vorteilen auch kostentechnisch
eine relevante Alternative bedeuten.“

Außerdem geht Alpensped davon aus, dass Kunden immer öfter klimaschonende Transportwege
anfragen werden. In der Fläche sei dieses Interesse aktuell noch gering, sagt Faggin. Doch einzelne,
vor allem auch große, Kunden fragten in Ausschreibungen inzwischen alternative Konzepte wie zum
Beispiel Kombinierte Verkehre an: „Dieser Trend sollte sich verstärken.“

Der Alpensped-Manager sieht Spediteure in einer „partnerschaftlich beratenden Funktion“
gegenüber ihren Kunden: „In dem Maße, in dem wir weiter Know-how und auch Kapazitäten für
den Kombinierten Verkehr aufbauen, werden wir für unsere Kunden maßgeschneiderte ökonomisch
und ökologisch attraktive Lösungen entwickeln können.“ (kl)
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